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1. Problemstellung
Der Westliche Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera virgifera) zählt weltweit zu den wirtschaftlich bedeutendsten Maisschädlingen. Der aus Nordamerika
stammende Schädling wurde 2002 das erste Mal in Österreich entdeckt, und richtet seitdem erhebliche Schäden in den Intensivmaisbaugebieten Südost-
Österreichs an. Eine aktive Regulierung des Diabrotica ist unumgänglich, um weitere Schäden einzudämmen bzw. zu verhindern. Gefordert sind vor allem
die LandwirtInnen, um entsprechende Maßnahmen umzusetzen.
Die Umsetzung bzw. Nicht-Umsetzung von einzelbetrieblichen Maßnahmen hat insbesondere in kleinstrukturierten Agrarlandschaften – wie in Österreich
gegeben – stets Auswirkungen auf andere Betriebe. Der Westliche Maiswurzelbohrer verbreitet sich über Grundstücksgrenzen hinweg und macht dadurch
kollektives Handeln erforderlich. Die Umsetzung von kooperativen Maßnahmen auf regionaler Ebene ist bisher gering, obwohl die Wirksamkeit im
Vergleich zur einzelbetrieblichen Anwendung erhöht und die Kosten der Anwendung reduziert werden könnten.

2. Zielsetzungen
• Erfassung von Wahrnehmungen der LandwirtInnen hinsichtlich des 

Schädlings auf betrieblicher und regionaler Ebene

• Erhebung von hemmenden und fördernden Einflussfaktoren auf die 
Umsetzung von einzelbetrieblichen und kooperativen Maßnahmen zur 
Verringerung des Diabrotica-Befalls

4. Ergebnisse
Für die folgenden Maßnahmen wurden COM-B Modelle erstellt:
(1) Fruchtfolge einzelbetrieblich genannt
(2) Fruchtfolge kooperativ vorgeschlagen
(3) Insektizides Granulat einzelbetrieblich genannt
(4) Insektizide Spritzanwendung kooperativ vorgeschl.& genannt
(5) Insektizide Saatgutbeizung* einzelbetrieblich genannt
(6) Biologische Maßnahmen einzelbetrieblich genannt   

* Ist aufgrund des Neonikotinoidverbots in Österreich nicht mehr zur
Diabrotica-Regulierung zugelassen ist. Dennoch spielt die Maßnahme für
viele InterviewpartnerInnen gedanklich eine wichtige Rolle.

Die befragten LandwirtInnen wenden unterschiedliche

Maßnahmenkombinationen zur Diabrotica-Regulierung an. Neben

ökonomischen und agronomischen Aspekten werden von den

LandwirtInnen auch Umweltauswirkungen und die gesellschaftliche

Akzeptanz der Maßnahmen berücksichtigt.

Trotz einer positiven Einstellung gegenüber kooperativen Maßnahmen,

können sich viele InterviewpartnerInnen deren Umsetzung nicht vorstellen.

Gleichzeitig wird von erfolgreichen Insektizidanwendungen auf regionaler

Ebene, sowie der Planung einer kooperativen Fruchtfolge auf regionaler

Ebene berichtet.

3. Methodik
Im Herbst 2017 wurden 23 leitfadengestützte-Interviews mit LandwirtInnen
in betroffenen Maisbaugebieten durchgeführt.
Die Auswertung erfolge mithilfe einer qualitativen Inhaltsanalyse
(inhaltlich-strukturierend) unter der Anwendung des theoretischen COM-B
Modells.
Das Modell zeigt, dass ein bestimmtes Verhalten (B) nur möglich ist, wenn
die entsprechenden Fähigkeiten (C) und Möglichkeiten (O) – gegeben
sind. Zusätzlich muss die Motivation (M) für das relevante Verhalten höher
sein, als für ein anderes mögliches Verhalten.
Alle Aussagen die in Zusammenhang mit der Umsetzung bzw. Nicht-
Umsetzung von Maßnahmen stehen, wurden als fördernde oder
hemmende Einflussfaktoren kategorisiert und den Komponenten des
COM-B Modells zugeordnet.

Abbildung 1: COM-B Modell. Quelle: eigene Darstellung nach Michie et al., (2011) Abbildung 2: COM-B Modell: Fruchtfolge - einzelbetrieblich. Quelle: eigene Darstellung

5. Schlussfolgerung
Die Entscheidung für oder gegen die Umsetzung von Maßnahmen ist auf unterschiedliche Wahrnehmungen und Fähigkeiten der befragten LandwirtInnen
sowie auf unterschiedliche betriebliche Gegebenheiten und bereits erfahrene Diabrotica-Schäden zurückzuführen. Die Notwendigkeit der aktiven
Regulierung des Maiswurzelbohrers wird erkannt und kann als Basis für die Umsetzung von kooperativen Maßnahmen dienen.
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